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(©eljalten ant iîab ber guten flaffent^offitung.)

3fctj roeifj nidjt, roa§ fott eë bebeuten

ltnb barum fiefje 3ctj tjier,

2)enn fdjtedjter merben bie Reiten

ttnb baë Sßott, e§ jammert DJcir.

Seboctj, barum unb befjroegen,

3fctj fag' eë (gudj ïurj unb gut :

$rlj gebe (Sudj Tleinen ©egen,

SBenn 3tjr deinen Bitten tfiut.

3tjr tjabt Wa gar fdjtedjt betotjnet

Steine ©ute unb 9JÎ eine fmlb,
SDodj 3dj bin ba§ fdjon gerooljnet,

Denn 3tjr feib an 9lHem ©djulb.
Sie 3eiien/ bte jetro üerfloffen,

©ie roaren fetjr unangenehm,

SD'rum Ijab' 3dj gerutjt unb befdjtoffen

(Sin neues SBirttjfdjaf têfuftcm.

Unb roeit Sljr mit unnützem @ctjroä|en

©ar oft geärgert fdjon Wn,
©o geb' 3dj ju anb'ren ©efe|en

2tuàj ein'ê gegen 11 ngebütjr.
S'rum ruljtg jetst alte im ©liebe

@in§! Qmeil SDret! Smnier im ©djritt!
©onft roirb eudj bei DJieiner ©eete,

§ödjftfetbft ber burdjtaudjtigfte SSTxitt

¦JU Pwf non ioJjmljammel an ben ftebelfralter. igg

SBerlin, SOW., ©onntag Mollonia 1879.

Sßiel j e ö 6 r t er £err!
©ie benten roobt, ©ie jtooben es nidj, bafj id fdjon roieber biet bin

Unb bodj jeE)t biefeê febr natürlidj ju. SRämlidj, ber jrofje ïlîann ift abje=

reiêt mit all' ben §äuptern feiner Sieben unb biefeê raaren jerabe fteben,

b. t), intlufioe beê Qepâdê, beê $unbeë, beê SBebienten unb beê ©djreibcfir.
3cur mir liefj baê Sampfrofj jang alleene guritcf roarum? SBeit nur jrofje

Seiftet, aber teene £ianbroerfëburfdjen jratiê beförbert gu roerben jemalê

bajeroefen ift. Sllfo madjte id mir uf meine anjebornen gortberoejungë=

Qnftrumente unb langte nodj jerabe gu red)ter Seit in bie ^auptftaot an,

um ben Sîeidjêtag eröffnen ju belfen, baê bee^t, um braujjen «or bem ©djloffe

uf bte 3>Qîte biefer tnroenbig ftattfinbenben geierlidjfeit fo jut alê mogliaj bei=

guroobnen, roeldjeë benn btermit oodj jefebeben ift.

Saë Mjemeinbefinben oon bem ollen SBillem unb feinem Äangter ift
im Uebrigen febr fut, roeldjeë man leiber non ber £br°nrebe gu fagen nidjt
bie jcroûnfdjte Sßeranlaffung bat, roeit biefelbe bebauptet, feit 1865 fei Spreujjen

in roirtbfdjafttidjer 9tüdfidjt gurüdjejangen, roooor bie SJtejierung nidjtê fann(
benn bie SEBeiSbeit Eommt betanntlidj oft mit ben 3abten, oft aber oodj erft

nadj bem Sïobe, roeldjeë jebenfailê oodj biet feine jebörige SBeredjtigung bat.

Sieroeil nun aber bodj irjenb Sener bie ©djulb baben mufj, fo fdjiebt man

felbige jum SLbeit uf bie Siberalen roejen ibre Qrünbungen, jum Sttjeit uf bic

©ogialbemofraten, beren Igrünbe atljemein atê jraue S^otien anjefeben gu

roerben bie üble älnjeroobntjett nidjt laffen fönnen, ©o ift benn nun ber

jrofje ©tteit barüber entbrannt, ob bie ©ogialbemofraten eene golge Oer

Sfrünbungen, ober bte Qrünbe ber Kalamität eene golge ber atljemeinen Uro

roiffenbeit jeroorben ftnb. 3d aber fage : SBurfajt ift iButfdjt es tommt

man btoê babruf an, roer fie effen tbut, benn baê ift ber Kampf um's Sa=

fein, ber Kulturfampf ber ^ejenroart, roo bie fange Kultur fdjon im ïobeê=

tampfe liegt.

Sodj feene Sentimentalitäten nidjt! Süden roir jetroft nadj rûdroâttë,
biê roir roieber in bem Urguftanbe ber SJteattion anjelangt ftnb, non roo roir

Me betjetommen bië gu unfere fjeutige Ëntroicflung, roeldje eejentlidj bodj

bloë eene Stffenfomöbie tft, roo bie jemeinen îïtenfdjen bie 2lffen unb bie

jrojjcn Reiftet bie Komöbianten ftnb, Siefe frei nadj Sarroin mir ufjeftofjene

Sßbilofopbie bat mir oodj oeranlafjt, ben ©igungen beê Dîeidjêtageê rejelmä&ig

beijuroobnen, biê baê Unjebübrjefej} bie Süden, roeldje ber ©ogialiêmuê oodj

jeigt, jlüdlidj unb für alle SLbeite gufriebenftellenb auêjefûllt bat. jtooben
©ie inbeffen nidjt, bafj idj mir oerleiten laffen roerbe, unjebübrtidje Sieben gu

halten, obfdjon bieê baê befte SDtittel roäre, roieber gu eener SBobnung ju
fommen id babe nodj ÛDtanneêftolg jenug in meinem SBufen, um uf ber:

jleidtjen ©taatëbefôtberungen gu afpitiren unb bn'e mir roobl, roenn mein

SDtajen unpatrtotifdje Sieber fnurten roill, ibm gu SBorte tommen gu laffen.

SBtclmeljr erbebe id meine Qefüble gu bem jrofien Obeliêten unb gu bie SBotio*

ftrdje, roeldje alê Qebädjtnijj für unferen jeliebten fiaifer auë Siebe unb

3îefdjmadëfadje oon bem SBolfe jebaut roorben unb freue mir über eene 2bv

bängtid)E'eit, roeldje biê in ben §ungertob unb nodj über baê Qrab Ijinauë

jetreu ift.
(Sin anberer SEroft ift inbeffen ood) roieber bem SSotfe jeroorben, ba

unfere $rtnjeffin jerutjt bat, mit erbgrofjber joglidj-olbenfaurgifcbcr §ülfe unfer

§ertîdjetbauë um eenen roeiteren äutünftijen Ulbnen ju oetmebten, roaê roir

natürlidj banfbar anertennen in ber juten §offnung, ba| balb roieber 3etejen=

Ijeit jum 3ubcl jejeben roitb. ©ê ift biefeê ja ood) bie natürlidjfte Ütrt ber

gortpflanjung jefrönter Rauptet unb trofe feiner Koftfpieltgfeit immer nod)

beffer alë bie betreibe; unb SBieb^ölle, roobei man ein Spfcro für einen ßfel

anfietjt, roie ©ie febr treffenb in 3brer legten îîummer gu bemerten bie

etroaê bosbafte 2>eroojenbeit tjatten.
SReben biefen Geburten befdjäftigt baê $ublifum fidj fjauptfädjltcrj mit

bie ?ßeft, roeldje man oerfdjtebenen Seilten an ben ^)alê roünfdjt, aber bodj

fdjroerlidj tommen roitb, roeil alle Strien oon SBieb unb îltcnfdien nur in

jeräudjertem 3uftanoe importirt roerben bürfen unb ood) SBiêmard bie Slbftdjt

tjejen foll, jejen fte een Unjebübrjefet^ ju erfinben, roooor fie fidj ungroeifel;

baft fofort gurüctjietjen roirb. 3d tjoffe baber, bafe bei 3bnen in ber ©djroeij

man jar nidjt nötbig baben roirb, bie ©eebäfen ju jdjltefeen unb Quaran=

tainen ju erridjten, benn unfere 3°ui"i<3en fmb fo bodj, bafî nidjt eenmal

een republifantfeber ^ebanfe einjefdjmuggelt roerben fann.

©omit jeljen ©ie jetroft uf 3f)re illpen, bamit ©ie jenau feben fönnen,

roie tief roir fdjon jefunten finb in ber greiljeit baë ïïîaut ju halten unb ju
jeljorajett, roomit id roie jeroöbnlid) oerbleibe in alter 3üte

3t)r erjebenft jebodjter

Jöotjmtjammel,

frütjer ©ogialbemotrat unb jegt SLtjiergartentjöljlcnberooljner.

2>m %eba%toxm bet ^franßfuricr |eiiitng".

6ê rooüt' ber grofte SRifolaë

Sud) fteden in fein 3)intenfa|,

Sodj feib 3br nidjt bineingetrodjen,
SBeit baê ©eridjt ©udj frei gefprodjen,

Mein, roenn man ftdj'ê überlegt,

3ft baburdj erft fein Qoxn erregt :

SBeim nädjften 3M ooll ©djabenfreube

©djreibt fidjer boppelt feine treibe!

^apfi cSco XIII.

©inen grofjen Slblafj fdjreiben

SCBiüft ®u unb ber SBelt ibn Eünben.

Soff bodj ©einen îlblafj bleiben

Unb laff ab non Seinen ©ünben

Sie SDtarfeiUa tf e ift in gtanfreidj alë Slationatbtjmne oon ber

jejjt tjertfdjenben republitantfdjen SRegierung roieber ausbrüdtidj anertannt

roorben. @ë ift m roünfdjen, bafi bei bem ©efange biefeê fdjönen Siebes bie

granjofen ftetê ben r i d) t i g e n % o n treffen mögen, benn fonft fönnte audj

bie fdjönfte Kompofition §ur Siëtjarmonie füljren.

(Gehalten am Kap der gnten Kaffern-Hoffnuna.)

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten

Und darum stehe Ich hier,

Denn schlechter werden die Zeiten

Und das Volk, es jammert Mir.
Jedoch, darum und deßwegen,

Ich sag' es Euch kurz und gut :

Ich gebe Euch Meinen Segen,

Wenn Ihr Meinen Willen thut.

Ihr habt Mir gar schlecht belohnet

Meine Güte und Meine Huld,
Doch Ich bin das schon gewohnet,

Denn Ihr seid an Allem Schuld.

Die Zeiten, die jetzo verflossen,

Sie waren sehr unangenehm,

D'rum hab' Ich geruht und beschlossen

Ein neues Wirtschaftssystem.

Und weil Ihr mit unnützem Schwätzen

Gar oft geärgert schon Mir,
So geb' Ich zu and'ren Gesetzen

Auch ein's gegen Ungebühr.
D'rum ruhig jetzt alle im Gliede!

Eins! Zwei! Drei! Immer im Schritt!
Sonst wird euch bei Meiner Seele,

Höchstselbst der durchlauchtigste Tritt!
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Berlin, Sd'vV., Sonntag Apollonia 1879.

Viel jeöhrter Herr!
Sie denken wohl, Sie jlooben es nich, daß ick schon wieder hier bin?

Und doch jeht dieses sehr natürlich zu. Nämlich, der jroße Mann ist abgereist

mit all' den Häuptern seiner Lieben und dieses waren jerade sieben,

d. h. inklusive des Jeväcks, des Hundes, des Bedienten und des Schreibest.

Nur mir ließ das Dampfroß janz alleene zurück warum Weil nur jroße

Jeister, aber keene Handwerksburschen jratis befördert zu werden jemals

dajewesen ist. Also machte ick mir uf meine anjebornen Fortbewejungs-

Jnstrumente und langte noch jerade zu rechter Zeit in die Hauptstadt an,

um den Reichstag eröffnen zu helfen, das heeßt, um draußen vor dem Schlosse

us die Josse dieser inwendig stattfindenden Feierlichkeit so jut als möglich

beizuwohnen, welches denn hiermit ooch jeschehen ist.

Das Alljemeinbefinden von dem ollen Willem und seinem Kanzler ist

im Uebrigen sehr jut, welches man leider von der Thronrede zu sagen nicht

die jewünschie Veranlassung hat, weil dieselbe behauptet, seit 1865 sei Preußen

in wirthschaftlicher Rücksicht zurückjejangen, wovor die Rejierung nichts kann,
denn die Weisheit kommt bekanntlich oft mit den Jahren, oft aber ooch erst

nach dem Tode, welches jedenfalls ooch hier seine jehörige Berechtigung hat.

Dieweil nun aber doch irjend Eener die Schuld haben muß, so schiebt man

selbige zum Theil us die Liberalen wcjen ihre Jründungen, zum Theil us die

Sozialdemokraten, deren Jründe alljemein als jraue Theorien anjesehen zu

werden die üble Anjewohnheit nicht lassen können. So ist denn nun der

jroße Streit darüber entbrannt, ob die Sozialdemokraten eene Folge der

Jründungen, oder die Jründe der Kalamität eene Folge der aUjemeinen

Unwissenheit jeworden sind. Ick aber sage : Wurscht ist Wurscht es kommt

man blos dadruf an, wer sie essen thut, dcnn das ist der Kampf um's
Dasein, der Kulturkampf der Jejenwart, wo die janze Kultur schon im

Todeskampfe liegt.
Doch keene Sentimentalitäten nicht! Blicken wir jetrost nach rückwärts,

bis wir wieder in dem Urzustände der Reaktion anjelangt sind, von wo wir
Alle herjekommen bis zu unsere heutige Entwicklung, welche eejentlich doch

blos eene Affenkomödie ist, wo die jemeinen Menschen die Affen und die

jroßen Jeister die Komödianten sind. Diese frei nach Darwin mir ufjestoßene

Philosophie hat mir ooch veranlaßt, den Sitzungen des Reichstages rejelmäßig

beizuwohnen, bis das Unjebührjesetz die Lücken, welche der Sozialismus ooch

zeigt, jlücklich und für alle Theile zufriedenstellend ausjcfüilt hat. Jlooben
Sie indessen nicht, daß ich mir verleiten lassen werde, unjebührliche Reden zu

hallen, obschon dies das beste Mittel wäre, wicder zu eener Wohnung zu

kommen ick habe noch Mannesstolz jenug in meinem Busen, um uf der-

jleichen Staatsbesörderungen zu aspiriren und hüte mir wohl, wenn mein

Majen unpatriotische Lieder knurren will, ihm zu Worte kommen zu lassen.

Vielmehr erhebe ick meine Jefühle zu dem jroßen Obelisken und zu die Votiv-
kirche, welche als Jedächtniß für unseren jeliebten Kaiser aus Liebe und

Jeschmackssache von dem Volke jebaut worden und freue mir über eene

Anhänglichkeit, welche bis in den Hungertod und noch über das Jrab hinaus

jetreu ist.

Eiu anderer Trost ist indessen ooch wieder dem Volke jeworden, da

unsere Prinzessin jeruht hat, mit erbgroßherzoglich-oldenburgischer Hülfe unser

Herrscherhaus uiu eenen weiteren zukünstijen Ahnen zu vermehren, was wir
natürlich dankbar anerkennen in der juten Hoffnung, daß bald wieder Jelejen-

heit zum Jubel jejeben wird. Es ist dieses ja ooch die natürlichste Art der

Fortpflanzung jekrönter Häupter und trotz seiner Kostspieligkeit immer noch

besser als die Jetreide- und Viehzölle, wobei man ein Pferd sür einen Esel

ansieht, wie Sie sehr treffend in Ihrer letzten Nummer zu bemerken die

etwas boshafte Jewojenheit halten.

Neben diesen Jebrmen beschäfligt das Publikum sich hauptsächlich mit
die Pest, welche man verschiedenen Leuten an den Hals wünscht, aber doch

schwerlich kommen wird, weil alle Arten von Vieh und Menschen nur in

jeräuchertem Zustande importirt werden dürfen und ooch Bismarck die Absicht

hejen soll, jejen sie een Unjebührjesetz zu erfinden, wovor sie sich unzweifelhaft

sosort zurückziehen wird. Ick hoffe daher, daß bei Ihnen in der Schweiz

man jar nichl nöthig haben wird, die Seehäfen zu schließen und Quarantänen

zu errichten, denn unsere Zollgrenzen sind so hoch, daß nicht eenmal

een republikanischer Jedanke einjeschmuggelt werden kann.

Somit jehen Sie jetrost uf Ihre Älpen, damit Sie jenau sehen können,

wie tief wir schon jesunken sind in der Freiheit das Maul zu halten und zu

jehorchen, womit ick wie jewöhnlich verbleibe in alter Jüte

Ihr erjebenst jedachter

Bohmhammel,

srüher Sozialdemokrat und jetzt Thiergartenhöhlenbewohncr.

Aen Aedaktoren der Frankfurter Zeitung".

Es wollt' der große Nikolas

Euch stecken in sein Tintenfaß,

Doch seid Ihr nicht hineingekrochen,

Weil das Gericht Euch frei gesprochen.

Allein, wenn man sich's überlegt,

Ist dadurch erst sein Zorn erregt:
Beim nächsten Mal voll Schadenfreude

Schreibt sicher doppelt seine Kreide!

Un MB Leo XIII.

Einen großen Ablaß schreiben

Willst Du und der Welt ihn künden.

Lass' doch Deinen Ablaß bleiben

Und lass' ab vou Deinen Sünden

Die Marseillaise ist in Frankreich als Nationalhymne von der

jetzt herrschenden republikanischen Regierung wieder ausdrücklich anerkannt

worden. Es ist zu wünschen, daß bei dem Gesänge dieses schönen Liedes die

Franzosen stets den richtigen Ton treffen mögen, denn sonst könnte auch

die schönste Komposition zur Disharmonie führen.
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